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Deſn ſeeligen DterbensFag
Des Weyland

HochEdlen, Veſten, Hoch-Weiſen, Hoch-Gelahrten Herrn,

Gsgtaß
Mbraham Fricdrich

S—

RiciiV. L Hochverdienten alteſten Burgermeiſters des Hoch
oblichen Wanſen-Amtes derer Herren LandStande des Furſtenthums

Gorlitz hochſt-treuen Adjuncti und der Kirchen und Hoſpitals zum Heil. Geiſt
ſorgfaltigen OberCuratoris.

Welcher der zo. Novembr. 1725. war,
Weolte

zu danckbahrer Bezeigung der von Jhm dem PredigerCollegio zur Heil. Dreyfal
tigkeit ausgeſetzten milden Stifftung.

Am Tage Andreä1739.
durch dieſe Zeilen feyerlich begehen

Chriſtian Knauthe,

gedachten Collegii Mit Glied.

Gorlitz,
gedruckt bey Slegmund Ehrenfried Richtern.
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S iſt heut zu Tage eine gangbahre Mode derer Sterblichen Handlungen von ei
nem unſchatzbahren Werth arzuſehen, und ihre Perſonen zu der Ordnung der

d hinmmliſchen Geiſter zu zehlen, wenn das Gluck ihnen nur einigermaſſen
 gunſtig ſcheinet. Doch wenn ein richtiger Beweiß gefuhret werden foll, iſt2 derſelbe mehrentheils Fachern Wohlredenheit

oder wohl gar aus der unreinen Quelle der Schmeicheley, und andern gefallig
zu ſeyn, gefloſſen. Wahrhaffte Tugend brauchet dergleichen betrugliche Schmin
cke nicht, denn ſie iſtvon einer ſo treflichen innern Gute, daß ſie bey allen die aus-

geklarte Sinnen haben, ſolcher Eitelkeit nicht nochig hat. Die Marcktſchreye
riſche Ruhmredigkeit aber verabſcheuet ſie,weil dieſelbe bey Verſtandigen Verdacht
erwecket. Die Tugend bauet ſich ſelbſt Ehven-Mahle, welche weder der Neid
beflecken, noch das graue Alterthum durch Vergeſſenheit untergehen laſſet. Und
obgleich der Gerechte aus dem Lande der Jrrdiſch-Lebenden entriſſen wird, und
die Welt, wenn ſie ſich auch mit dem Nahmen der Klugen bekleidet, den theuren
Verluſt nicht zu Hertzen nimmt, ſo bleibet dennoch deſſelben Gedachtniß in See
gen. Jchwill mich hier in keine Weitlaufftigkeit verirren, ſondern bleibe bey
einem unbetruglichen Muſier unverfalſchter Tugend, welches immer grunendiſt,
mit Vergnugen ſtehen. Ach finde ſolches an der edlen Perſon des Wevland
HochEdken, Veſten, Hoch Weiſen und Hothgelahrten. Herrn Abraham Frie
drich Nicius, vornehmſten StadtRegentens uüſers Gorlitz. RathHauß,
Kirchen und geſammte Burgerſchafft geben in der reineſten Lauterkeit ein uner
betenes Zeugniß, daß ſein Gedachtniß unſierblich ſev. Jch, einer von den ge
ringſten, unter den vielen, welche ſeine Verdienſte bewundern, kan an dem heuti—
gen Tage, wegen der ubergehenden Fulle meines danckbaren Hertzens nicht
ſchweigen, ſondern werde gedeungen, alle in der Stille dieſen Gerechten vereh
rende MitvBurger offentlich zu verehren, aufzumuntern. Die an ſeinem ſee
ligen Auflloſungs-Tage denen zeitigen Gliedern der mittaglichen Prediger-Ge
ſellſchafft in der Kirchen zur Heil. Dreyfaltigkeit jahrlich ausgeſetzte Mildigkeit,
welche auch ich eitiige Jahre zu aenliſſen, das Sluck gehabt, wird mein unſchuld i

ges Unterziehen, als eine Schund rechtfertigen. Jch verhoffe meinen gerechten
Endzweck am naheſten zu erhalten, wenn ich dieſes holdſeeligen Vater Abra

hams Tugendvolle Wallfarth in der Zeit zur Ewigkeit, obſchon das vortrefliche
mit ſchlechten Gedancken, und die Menge vieler Sachen in wenig Zeilen, mir

und andern zuſchuldiger Hochathtung vorzuſtellen ſuche.
Der erſte Tag des Herbſt-Monats des 165öſten Jahres, brachte durch die

allweiſe Furſehung des Hochſten dieſes volllowmmene Muſter eines weiſen und

klugen Regentens, an das Licht. Ein Tag, der in den Jahr-Buchern den Nab
men Egidius fuhret, welcher noch vorwenig Jahren, von Alters her, bey hieſiger
Sta dt dazu gewidmet, daß an ſelbem'kluge und treue Gtadt-Regenten zu ihrem
Heyl weißlich erkieſet wurden. Diaeſer Gebuyrths. Tag zeigete bereits an,
was ſich das gemeine Weſen von dieſer neuen Geburth einſten zuverſpre—
chen haben wurde. Selne wertheſte Eltern, Herr Chriſtoph Friedrich Nicius,
erſter Helffer bey der hieſigen HauptKirchen, und Frau Roſtna geb. Gerlachin,
beſorgten durch eine unermudete kluge Erziehutig, daß eieſes von dem gutigen

Sthopffer ihnen verliehene koſtbahre EhePfand, chOtt und dem gemeinen We
ſen reichen Nutzen, ihren beyderſeitigen vornehmet alten Geſchlecht aber einen
neuen Glantz der Ehre bringen konnte. (x) Es war ihnen nicht gnug, dieſen,

ihren
(9 Es deſtinirte der ſeel. Hr. Buigermeiſter vor ſeinem Ende aoo. thlr dem Prediger

Collegio zur Heil. Dreyſaltigkeit, davon die gefalligen Ziuſen jahrlich an ſeinem Todes
Taae unter die zeitigen Glieder getheilet werden ſollen.

J

Dit Begnadigung Kayſers Sigismundi am Tage Egidii die freye Wahl zu halten,

iſt aegeben zu Peruß, 1433. die Johannn decollationis.
„vry Die Nieii ſtammen aus einem alten Pohlniſchen Geſchlecht, welches ſich Nuitzok ge

ſchrieben. Kayſer Ferdinand il. begnadigte ſie durch Georgium- Schonborn 1634. mit
einem herrlichen Wappen lub pœna 6o. Marcklothiges Goldes: davon des Haupt Schil

des



lhren Sohn durch eigenes Ziehen, im Verſtand und Willen zu beſſern, ſondern
ſie thaten ihn auch offentlich unter die Hand der beruhmten Lehrer unſer Schulen,
Herren Vechners, Funckens, Seiferts und Richters. Jn dieſem Gorlitziſchen
MuſenGefilde fand dieſes Baumlein erwunſchten Wachsthum, und gediehe da
hin, daß er in die PflantzGuarten der hohen Schulen verſetzet werden konte. Das
Weltberuhmte Leipzig hatte zuerſt das Vergnugen dieſes ſchone Gewachſe bey
ſich zu ſehen. Die daſigen Welt-Weiſen und Gottes-Gelahrten, derer Zucht er
ſich ubergab, machten mit ihren Pflantzen und Begieſſen den Anfang, und GOtt
gab das Gedeyen dazu. Doch wie die Natur mit ihren Gaben offt ſpielet, der
geſtalt, daß ſie dem Gemuthe einen Reichthum verleihet, dem Leibe aber etwas
entziehet, ſo hielt ſie es auch hier. Unſer Nicius war von ihr mit einer zarten
Leibes-Conſtitution und ſchwachlichen Stimme verſehen, welche doch bey dem,

welcher ſich der Kirche widmet, erfordert werden will. Dies war bey reiffer Uber
legung eine Bewegung ſeine Neigung der heilſamen Artzney-Wiſſenſchafft zu
ſchencken. Luſtund emſige Bemuhungen brachten ihn, und ſonderlich in der Ana
tomie, Phyſiologie und Chymie, durch die ſchonen Lehren Herren Rivinus Voh
nens und Ettmullers zu einer anſehnlichen Erkenntniß. Allein ſeine muntere
Bemuhungen fanden darinnen noch nicht ihren beruhigenden Zweck. Die Rechts

Gelahrheit war es, bey welcher er endlich ſtille ſtehen blieb, und ſich derſelben gantz

lich und fort dauernd widmete. Sein nie unterlaßner Fleiß erwarb ihm eine
ſolche Starcke in Rechten, daß er 1678. auf dem gelehrten Kampff Platze, die Ge
lehrten zum Kampff, uber einen Aufſatz, de jure ſub infeudationis, offentlich
aufruffen konte, davon er Ruhm und Hochachtung, als Sieges-Zeichen trug.
Lehrbegierigen Gemuthern iſt eine gelehrte Werck.Stadt in ihrem Fleiß zu we
nig. Und eben darum verwechſelt unſer Nieius ſein geliebtes Leipzig mit der ho
ben Schule zu Franckfurth an der Oder. Die allgnug beruhmten Manner Rhetz
und Stryck ſetzten durch ihre Lehren dasjenige zu, was noch an ſeiner Vollkom
menheit mangelte. Es fand ſich aber bey ihm eine Lobwurdige Begierde, die
weiſen Einrichtungen anderweitiger Policeyen wahrzunehmen: darum beſuchte er

die beruhmteſten Oerter der Marck, an der Oſt-See, in Meckelburg, Luneburg
und Hannoveriſchen, und machte ſich derſelben Rechte und Regierungs Formen

wohl bekandt. Jn ſolcher Abſicht kam er auch nach Dreßden, und da hatte er das
Glucke bey einem in der Ubung ſtehenden beruhmten Rechts-Gelehrten, auch ſei
ne erlernte Rechte zu uben. Allein die damahls entſtandene Peſt-Gefahr verſtat
tete ihn ſolches nicht allzulange, dannenhero wendete Er ſich nach Erfurth. Nach
genauer Erforſchung in Rechten, welche die daſigen RechtsGelehrten mit ihm
angeſtellet, hielt er eine offentliche Unterredung uber die von ihm verfertigte
Schrifft: de virtute legis implicite prohibitiva ohne Vorſitz eines Rechts
Lehrers, wofur er mit der Ehre und Wurde eines Licentiatens in beyden Rechten
ruhmwürdigſt belehnet ward. Nicht ſich ſelbſt ſondern zu dem Dienſt anderer
ſind die vernunfftigen Geſchopffe von der Alltweißheit des Hochſten in dieſe Welt
verordnet. Jn der Abſicht gelangete unſer Micius im Jahr rözi. wiederum in ſei
ner VaterStadt glucklich an. Alsbaldzeigete er durch williges und kluges Die
nen in verwirrten Rechts-Handeln, wie reich er in der wahren RechtsGelahrheit
ſey. Dies konte wohl nicht anders, als allgemeine. Hochachtung und Auftragung
der wichtigſten EhrenAemter nach ſich ziehen. Die HochLoblichen HerrenStan
de des Furſtenthums Gorlitz uberreichten ihm die Adjunctur bey dem Adelichen
Wapyſen-Amte, welcher er mit beſonderer Zufriedenheit Derſelben in die a. Jahr
vorgeſtanden. Die Vater dieſer Stadt zogen ihn darauf im Jahr 1687. in ihren
vornehmen Orden, worinnen er 1693. die Wurde eines Schoppen, 1699. das Amt

einesdes OderTheil weiß, der untere aber roth iſt, iin ſelben eineßra tzoſſch lt d

n une tie ererOber—Helffte roth in weiſen Felde, auf dem Helm ein roth nud;weiſer Bund, das Kleinod
azwey aufgethane Flugel, davon des rechten Ober-Helffte roth, die unter weiß, et vice
verta bey demlincken. Jn jedem Flugel eine Franthoſiſche Lilie auf die Helffte roth und
weiß, Wechſels ·weis. Die Gerlache ſind vom Kahſer Sigismundo An. 1433. die Lau-
tentii zu Rom mit einem vortreflichen WappenBrief begnadet worden.
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eines Richters und i700. die Ehre eines Burgermeiſters erhielt. Achtmahlhat
er als vorſitzender Regent, das gemeine Weſen zum allgemeinen Beſten mit Kluge
heit und Anſehen geführet. Jch geſchweige nebſt andern Geſchafften die ihm auf
getragen worden, derer OberVerwaltungen, ſo er uber Kirchen und Hoſpitalien
zu dem heil. Jacob, Unſer Lieben Frauen und Heil. Geiſte nutzbarlich verſehen.
Es konte vielleicht jemand bey der obgemeldeten Aenderung ber HauptWiſſenſchaf
ten einigen Anſtand nehmen. Doch wer es etwas genauer erweget wird befinden
daß diefelbe dem gemeinen Weſen zu einen deſto vollkommeneren Nutzen gereichet.
Die anfanglich erlernte Gottes-Gelahrheit ſetzte ſein Gemuthe in eine ſolche Faßung
vermoge welcher er in ſeinen Handlungen deſto reiner gegen GOtt deſto verbinducher
gegen ſeinen Konig deſto gerechter gegen ſeine Burger und deſto gelinder und ſanfft
muthiger gegen jedermann ſich erwieß. Die einige Zeit getriebene Wiſſenſchafft der
Artzney dienete ihm dazu daß er bey ſeiner ſchwachlichen und krancklichen Natur de
ſto fleißiger und ſorgfaltiger auf ſich ſelbſt merckete und alſo ſeine unſchatzbare Dienſte
dem gemeinen Weſen deſto ungehinderter und langer leiſten konte. Die Rechts
Gelahrheit ſo ſeine Haupt-Sache war half ihm die ſchwereſten Verrichtungen bey
aller Vorfallenheit in ſeinem Obrigkeitlichen Stande hurtig gerecht und heilſam

agusuben. Und eben daher enſtunden die zahlreichen Verdienſte womit er ſich die zei
tigen und folgenden Einwohner unſer Stadt verbindlich gemacht. Wahre Tugend
bleibet niemahls unbelohnet ſſondern letzter begleitet die erſte unausbleiblich wie der
Schatten dem Corper und das geſchahe auch hier. Unter andern kan man dahin die
wohlgetroffene Ehliche Verbindung rechnen. Es beliebete unſerm Lricius die angeneh
me Entſchluſſung ſich im Jahr rs84. den i7. Jenner. mit der damahls Jungfter itzt aber
noch lebenden Frau Wittib Annen helenen, Hrn. Balthaſar Dietrichs, treuen Lehrer des

Evangelii allhier ehelich einzulaſſen. Die Wahl war nicht nur auserleſen ſondern
die in die 42. Jahr folgends vergnugt gefuhrte Ehe ward von dem Hochſten beglucket
und geſegnet. Er ſahe in dieſem RoſenGarten 9. Kinder und unterſelben 4 Sohne
und 5. Tochter. Drey wohlgerathene Tochter ubergab er dreyen wurdigen EydMan
nern. Die alteſte an des grouen Konigs Zriedrich Auguſts betrauteſten Hof-Rath:
die andere an einen erfahrnen Kauffmann und die dritte an einen hochſt angeſehenen
Burgermeiſter unſer Stadt. Der im Leben uberbliebene einige Hr. Sohn Hr. Frie
drich Ehrenhold Lricius, wurdiger Dortor der Mediein beliebter Practicus und Phyſi
eus Adjunctus allhier erſehte durch ſeine vortreffliche Wiſſenſchafft und weitlauntiae
Erfahrung die Ehre das Anſehen und den Ruhm welchen die drey abgeleibten Soh
ne dem Nieiußiſchen Geſchlecht zuwege gebracht haben wurden. Die drey Frauen
Tochter welche ſich nunmehro insgeſamt bey dem Herrn Vater in der Ewigkeit befin
den machten ihn bey ſeinem Leben zu einem erfreueten Groß-Vater dreyzehn Enckeln.
Doch die rechte Belohnung war unſerm Nicius in der Ewigkeit aufgehoben woſelbſt
Er als die Sterne immer und ewiglich leuchten ſollte. Und dabin wurde er von dem
Vater des Lichts nach einer kurtzen Niederlage am Tage Andreas des i725ſten geruf
fen und zu ſeines HErrn Freude eingewieſen. Jedermann der die Ehre und das Gluck
gehabt Jhn zu kennen und ſeiner Vortrefllichkeiten ſich zu bedienen wird bey ſich ein
ſolch Bild zu beſtandiger Hochachtung in ſeinem Gemuthe eingedruckt wahrnehmen
an welchem ſich ungeheuchelte Frommigkeit unpartheyiſche Gerechtigkeit ausnehmende
Klugheit ohne Eigennutz erwieſene Dienſtfertigkeit gelaſſene Geduld in Leiden und
angenehme Lindigkeit in derhelleſten Klarheit ſpiegelt. Ja dieſes Bild wird ſich auch
bey der ſpateſten NachWelt finden weil bey dem RathHaus und Kirchen allzuviel Co
pien davon an utreffen ſind. Beſonders wird die in der H. Dreyfaltigkeit zur Mittags
Andacht beru fene PredigerGeſellſchafft dieſen weiſen Regenten und gutigen Wohl
thater niemahls aus dem Hertzen laſſen wohl aber ein ewiges Feuer ſeines Gedachtniſ
ſes auf den ſchuldigen DanckAltar erhalten. Mein und meiner Mitgeſellſchaffter ja
aller Redlichen Wunſch gehet in aller Ergebenheit dahin:

GOtt ſey der vornehmen Matrone Niciußin bey Jhren Ehrenreichen Alter Jhr Stecken
und Stab. 2

GOtt laſſe des beruhmten Nieii vornehmes Haus am Glucke, Ehren und Seegen tag-
lich zunehmen!

GOtt erfreue das vornehme Jungiſche Bauß nach vielen Trauer?Stunden mit dauer
hafften Vergnugen!

GOtt veglucke das holde Klee-Blat der Tugendbelobten Schaferinnen mit allen an
ſtandigen Wohlſeyn!

GOtt erhalte insbeſondere den einigen und noch zarten Reiß des Nicius? Stammes,

und laſſe ihn wachſen in tauſend Glied!
So wird das Niciußiſche Geſchlecht immerwahrend, grunen! bluhen! wachſen!
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